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Sicherheitspolitik

Der Graben kann sich durch die unter-
schiedlichen Wirtschaften vertiefen. Der
Franzose Pascal Bruckner sagte 2006: «USA
ist verwundbarer als es glaubt und Euro-

pa weniger schwach als es denkt»;' aller-

dings könnte heute die Umkehrung auch
zutreffen! Nach den lange andauernden

Folgen der Finanzkrise hat sich die US-
Wirtschaft erholt, die Arbeitslosigkeits-
rate ist auf 5,6% gefallen, Anfang Jahr
wurde ein Wachstum des BSP von etwa
3 % prognostiziert (wurde allerdings seit-
her etwas relativiert). Die nur zögerlich
anziehende europäi-
sehe Wirtschaft und
die mangelnde Bereit- «Sind die VÎSÎOnen
schaft zu einer ge-
meinsamen Aussen- Europas Utopisch,
Politik könnte bewir- „ur weil barbarische
ken, dass den USA, in
einem Wahljahr, der HOfden daS SO Sehen?»
Geduldsfaden reisst.

Das mit vielen Vor-
schusslorbeeren bedachte Transatlanti-
sehe Freihandelsabkommen (Trans-At-
lantic Trade and Partnership, TTIP) wird
eine entscheidende Rolle spielen. Die Ver-

handlungen begannen 2013; viele in Eu-

ropa sehen darin eine Gefahr für regiona-
le Produkte. Fachleute schätzen allerdings,
dass dieses Abkommen einen jährlichen
Mehrertrag von 119 Mia. bedeuten könnte.
Zudem könnte das Abkommen, in einem

Zeitpunkt, in dem sich Washington ver-
mehrt dem Fernen Osten zuwendet, die
zerfallenden transatlantischen Beziehung
stärken.

Der Europäische Rat war Ende 2014
hoffnungsvoll, dass das Vertragswerk bis
Ende 2015 unterschrieben werden könn-
te; es wird für die EU entscheidend sein,
dass dieses Ziel erreicht wird.

5. Multipolarität

Seit den späten 90er Jahren bewegt sich

die Welt in Richtung grosse, sich kon-
kurrierende wirtschaftliche (und teilweise

ideologische) Blöcke. Für Europa ist dies

kein strategischer Vorteil, die Werte zu
denen es sich bekennt, wurden durch die
chaotische Realpolitik der vergangenen
Jahre ersetzt. Brüssel ist nun gefordert,
seine mehrmals angekündigte neue Stra-

tegie zu formulieren und zu implemen-
tieren.

Die Pattsituation mit Russland und der

Konflikt in der Ukraine kommen Warn-
signalen gleich. Entgegen dem in Brüssel

weit verbreiteten Glauben ist (leider) ein
schöner Teil der Welt nicht nur nicht in-

teressiert an den Werten Europas, son-
dern widersetzt sich diesen. Die ideolo-
gische Reichweite des islamischen Kalifa-
tes scheint diese Überzeugung zu unter-
stützen. Sind die Visionen Europas uto-
pisch, nur weil barbarische Horden das

so sehen? Oder soll Europa im Gegenteil
seine Uberzeugungen weiterhin exportie-
ren, in einer strategisch besser abgestütz-
ten Art und Weise?

Das Dilemma ist für Europa noch
schwieriger im Licht der Politik des AI-
leinganges der USA. Ohne Unterstüt-

zung durch Washing-
ton kann Europa sei-

ne Wertvorstellungen
nicht aufrechterhal-

ten, geschweige denn
durchsetzen. Mögli-
cherweise könnten der

Einbezug der Schwel-

lenländer und die Re-

form der internatio-
nalen Institutionen einen Schritt in die

richtige Richtung bedeuten.
Federica Mogherini, die junge und ehr-

geizige Hohe Vertreterin für Aussen- und
Sicherheitspolitik, kann nun in den nächs-

ten fünf Jahren die europäische Aussen-

politik und ihre Rolle weltweit prägen.
Sie hat den vom Europäischen Rat erteil-
ten Auftrag, die Europäische Sicherheits-

Strategie neu zu formulieren, um das über-
holte Dokument von 2003 zu ersetzen.
Dies allein wird für die EU zu einer aus-
serordentlichen Herausforderung. H
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Dos l/l/brf c/es CcM

Vielseitigkeit

Am 25.lu//' /uden d/'e

Sdiwe/zen'scbe Of//'-

z/e/-spese//sc/7fl/ï und
der kdnfo/7 l/ltaadf -
a/s He/'mafkanfon von
Genera/ Gu/'san - zum
Gedenkan/ass «^-/ahre-Büf/irapporf»
e/'n. /cd erwähne d/'er sfe//verfrefend für
a//e BednerSfänderafspräs/'denf C/aude
Bêche (SP, /uraj, der d/'e Bedeutung der
Onfersfü/zung derz/V/'/en Behörden durch
d/'e Armee hefonf hat. Akfue//e ße/'sp/'e-
/e s/'nd Bifzewe//e, Hochwasser, Brände
und /Murgänge.
D/'e unerwarteten Veränderungen an der
s/'cherhe/'fspo//'f/'schen Front (Terror und
/Vaher Osten he/' schwe/endem U/cra/'ne-

kon/7//c/9 /n d/'esem Sommer ze/'gen uns
aher auch, wesha/b unsere Armee vor
a//em d/'e l/erfe/'d/'gung /'m umfassenden
S/'nn fra/'n/'eren muss. Dabe/' /'st es durch-
aus wahrsche/'n//'ch, dass es m/'t e/'nem

subs/'d/'ären S/'cherungse/'nsafz beg/'nnf,
s/'ch sch//'ess//'ch über d/'e entsprechen-
den Fska/af/'onen aber zum Verfe/'d/'-

gungsfa// enfw/'cke/f. D/'e we/fwe/'fen Fr-

e/'gn/'sse se/'f 2013 ze/'gen uns /e/'der,
dass kr/'ege n/'chf der l/ergangenhe/'f
angehören. G/e/'chze/'f/'g hoffen w/'r a//e,

dass e/'n derarf/'ger Fa// n/'e e/'nfr/'ff. Hof-
nung /'st a//erd/'ngs e/'n sch/echferPafge-
her. Und wer so fut, a/s se/' d/'e Schweiz

von a//fä///gen Fnfw/'ck/ungen ausgenom-
men, nimmt se/'ne Verantwortung n/'chf
wahr. A/so muss man s/'ch g/aubwürd/'g
vorbereiten, um e/'nen mögb'cben Geg-
nerabzuha/fen. Früher nannten w/'rd/'es
D/'ssuas/'on.

Am Sch/uss braucht es den l/l/ü/en von
l/o/k und Po//'f/'k sow/'e das können der
Armee, um e/'ne Bedrohung abzuweh-
ren. Dafür braucht es def/'n/'erfe /.e/'sfun-

gen auf d/'e akfue//en B/'s/'ken bezogen,
aber auch d/'e notwendigen /Witte/.

Dam/'fsch//'essfs/'ch derkre/'s w/'ederzum

Püf//'rapporf vor 75fahren. DerPedu/'fge-
danken wardama/s neu. Fs ga/f v/'e/e l/l//'-

dersfände gegen Denker des Frsfen H/e/f-

kr/'egeszu überwinden. Gu/'san bereitete
m/'f den verfügbaren /W/'ffe/n den l/l/ider-

stand /'m (g/ück/icherwe/'se /'n der Schweiz

ausgeb/iebenen) nächsten kr/'eg - und
n/'chf für den /efzfen - vor. Dafürgebührt
/'hm 2015 unser besonderer Dank.

korpskommandanfAndre ß/affmann
Chef der Armee
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